 Deutsche Frauen-Mannschaftsmeisterschaft der Landesverbände

 31.05 – 02.06.2013 in Braunfels (Hessen)

Die 34. Meisterschaft war zugleich das 20 jährige Jubiläum der Ausrichtung durch die Schachfreunde Braunfels!
Wie jedes Jahr versuchte ich, eine schlagkräftige Mannschaft zusammenzustellen, was aber wieder einmal nicht so einfach war. “Unser“ Ferienhaus war leider schon vermietet, obwohl wir das Versprechen einer Reservierung hatten. Auch die erneut gestiegenen Kosten für Bahnfahrten führten dazu, dass ich dieses Jahr ohne Ersatzfrau planen musste.  Einige interessierte Spielerinnen mussten dann noch wegen Studium-Stress passen, so dass die Mannschaft recht spät stand. So entschieden wir uns dann doch, mit 2 Autos zu fahren.

Es hatten 13 Mannschaften aus 12 Landesverbänden gemeldet (der Titelverteidiger darf eine 2. Mannschaft stellen), was nach vielen Jahren wieder einmal eine sehr gute Beteiligung war. Die kurzfristige Absage eines Landesverbandes war dann zu verkraften, denn dadurch gab es eine gerade Teilnehmerzahl.
Wir hatten (in Brettfolge) folgende Mannschaft:  Marthe Benzen (SK Doppelbauer Kiel), Britta Leib (SV Quickborn), Anke Freter (SK Kaltenkirchen), Ursula Hielscher, Sonja Willrodt (beide SK Doppelbauer Kiel), Henrike Knof (SG Plöner See), Katja Krupp (SV Holstein Quickborn) und Michaela Suhr (Schleswiger SV).
Michaela kam schon am Vorabend zu mir, da sie die weiteste Anreise hatte und wir holten Marthe, Henrike und Sonja am Donnerstagmorgen vom Bahnhof in Neumünster ab. Leider begann schon da das Fiasko. Aus dem Zug stiegen nur Marthe und Henrike. Von Sonja keine Spur, auch telefonisch war sie nicht zu erreichen. Über Umwege erreichten wir dann ihre Schwester, die uns mitteilte, dass sie krank ist. Totale Ernüchterung bei uns allen, zumal nach einem Anruf am Vorabend noch Christine Reimers eingesprungen wäre, die bis zum letzten Tag als Springer zur Verfügung stand. Also fuhren wir nur zu viert los. Anke fuhr mit dem Zug nach Braunschweig, wurde dort von Ulla mit dem Auto eingesammelt und in Wetzlar nahmen beide noch Katja mit, die aus Münster kam, wo sie studiert.
Gemäß Turnierordnung wurde die 1. Runde ausgelost. Wir erhielten die Startnummer 1, nominell waren wir die Nummer 9 der 12 Mannschaften. Dass die ausgelosten Startnummern dann auch im weiteren Verlauf des Turniers für die Auslosung verwendet wurden, verursachte bei einigen Mannschaften viel Protest. Gemäß Turnierordnung und FIDE-Regeln war alles ok, aber man hätte es auch anders machen können. Zumindest gab der Turnierleiter nach dem Turnier bekannt, dass die Frauenkommission im nächsten Januar eine entsprechende Änderung regeln sollte.
Man konnte 12 Spielerinnen melden, und es war schon etwas seltsam, dass der Turnierleiter vor Turnierbeginn alle nicht anwesenden Spielerinnen streichen wollte („wer nicht da ist, spielt auch nicht“). Er meinte, damit den Heimvorteil der beiden hessischen Mannschaften gegenüber den anderen Mannschaften zu verringern.  Da Hessen flächenmäßig ein sehr großes Bundesland ist, dürfte so manche Spielerin aus Nordrhein-Westfalen oder Rheinland-Pfalz eine kürzere Anreise als die hessischen Spielerinnen gehabt haben. Dabei ist es doch bei  jedem Mannschaftswettbewerb üblich, dass man mehr Spieler melden kann, als eine Mannschaft enthält. Und wer dann antritt, ist halt die Überraschung. Warum sollte es bei dieser Meisterschaft anders sein? Katrin Biehl wollte am Wochenende in den Urlaub Richtung Bodensee fahren und hatte bereits einen Besuch am Sonntag angekündigt. Also versuchte ich kurzerhand, sie schon am Freitag nach Braunfels zu lotsen, was mir auch gelang. So konnte Katrin unsere Mannschaft in den Runden 4 und 5 vervollständigen. Ich äußerte gegenüber dem Turnierleiter noch meinen Unmut über die um 1 Stunde vorgezogene Anfangszeit (15:00) und hoffe, dass dies im nächsten Jahr wieder geändert wird. Es ist soundso schon hart genug, wenn man um 5:30 aufsteht, dann über 500 km Auto fährt, um anschließend eine ernsthafte Partie Schach zu spielen. Eine weitere Übernachtung lassen unsere Finanzen nicht zu.
Da Sonja am Brett 5 geplant war, wollten wir unser Leid etwas lindern, indem wir in Runde 1-3 das 1. Brett frei ließen. Das ist natürlich völlig regelkonform und jeder weiß, dass es für den Gegner immer unangenehm ist, nicht spielen zu dürfen, egal, ob am 1. oder am 8. Brett. Wir setzten also an 1 Annika Polert ein, die natürlich nicht anwesend war. Dafür ernteten wir auf facebook seltsamerweise aus Schleswig-Holstein bittere Kritik von diversen Besserwissern. 

Es half trotzdem nichts, wir bekamen gleich in der 1. Runde von Baden eine Klatsche, die nicht mehr zu toppen war, 0:8! In Runde 2 ging es gleich mit dem Titelverteidiger Hessen, der in der Auftaktrunde gegen Niedersachsen 4:4 gespielt hatte, weiter. Auch hier konnten wir nicht viel erreichen. Einzig Marthe gewann ihre Partie (die Gegnerin konnte sich zwischen traumhaftem Läufermatt oder Damenverlust entscheiden und gab lieber auf), sowie Katja und ich spielten Remis. Da Hessen mit einem DWZ-Durchschnitt von +300 Punkten noch stärker als Baden war, konnte man das Ergebnis dennoch als akzeptabel einstufen.
Und auch in Runde 3 bekamen wir mit Sachsen wieder einen starken Gegner, der immerhin schon 2 Mannschaftspunkte hatte. Tja, so ist das, wenn man mit der Startnummer 1 durchs Turnier geht. Obwohl wir wieder verloren, konnten wir immerhin schon mal 3 Punkte verbuchen (Katja (exakt gespieltes Läuferendspiel!) und Ulla mit Sieg, Marthe und ich mit Remis). Es konnte also nur noch besser werden, zumal wir ab Runde 4 wieder vollzählig waren. Die Sensation der 3. Runde war übrigens der allererste Sieg des Saarlands bei diesem Turnier seit Jahren. Die 4.  Runde brachte uns Hessen 2 als Gegner, und dieses Mal waren wir die Favoriten (+190 DWZ-Punkte).  An den letzten beiden Brettern standen wir schlecht, und so eine richtige Übermacht konnte ich nicht erkennen. Als dann auch noch Marthe, die zuvor ihre Gegnerin arg in die Mangel genommen hatte, im Endspiel durch einen Turmeinsteller verlor, sah ich nur noch minimale Chancen für einen Sieg. Aber der wurde dann doch noch hart erarbeitet. Die Mittelachse mit Anke, Ulla, Henrike und mir punktete voll und mit Katjas Remis reichte es zum knappen Sieg. In der Schlussrunde hieß unser Gegner Mecklenburg-Vorpommern, eine sehr junge Mannschaft, die erstmalig an dieser Meisterschaft teilnahm. Wir wollten natürlich gewinnen, obwohl das DWZ-Kräfteverhältnis (1572:1539) dies nicht unbedingt prophezeite. Auch hier kam es wieder zu einem knappen, aber hart erkämpften Arbeitssieg. Die vollen Punkte steuerten Marthe, Katrin und ich bei, außerdem gab es 3 Remisen von Anke, Ulla und Henrike.
Eine kleine Sensation und Aufwertung dieser Meisterschaft war auch der Einsatz der deutschen Spitzenspielerin Elisabeth Pähtz in den letzten beiden  Runden. Der Badische Verband hat überhaupt eine Menge Geld für seine Frauen in die Hand genommen. Der Präsident war über die gesamte Turnierdauer vor Ort, und alle Spielerinnen waren mit Kindern und Partnern angereist und wohnten in vom Badischen Verband bezahlten Ferienwohnungen bzw. -häusern.
Braunfels, das uns in allen Jahren zuvor immer mit supergutem Wetter begrüßte, war dieses Jahr verregnet und trüb. Am Samstagnachmittag bestand die Möglichkeit, an einer Führung durch den Ort teilzunehmen, von der Anke, Michaela und ich Gebrauch machten. Der erst 24jährige (!) Stadtführer mit 9jähriger Erfahrung in diesem Metier (!) brachte uns mit viel Witz und Augenzwinkern so manches Detail der Geschichte dieser Stadt und Umgebung nahe. Am Samstagabend bot der Veranstalter wieder den traditionellen Bunten Abend mit gemeinsamem Buffet und Klönschnack an. Dies wird von den Spielerinnen und allen Begleitpersonen immer gern angenommen. Es gab auch eine Videoübertragung des Fußball-Pokalfinales. Nachdem Ulla erkannte, dass die Anzahl der Bayern-Fans in der großen Runde sehr gering war, widmete sie sich doch eher den gemeinsamen Tischspielen (. 
Sieger des Turniers wurde die Mannschaft aus Nordrhein-Westfalen, die den Titelverteidiger mit 2 Mannschaftspunkten Abstand distanzierte. Herzlichen Glückwunsch noch einmal von dieser Stelle. Wir kamen auf Rang 9 ein, also genauso wie gestartet.
Endstand:



MP
Buchh. 
Brettpunkte
1. NRW


9:1
32,0
25,5

2. Hessen 1

7:3
30,0
21,5
3. Bayern

7:3
24,0
27,0

4. Württemberg

7:3
21,0
27,5
5. Sachsen

6:4
25,0
23,5

6. Hamburg

6:4
18,0
27,5
7. Niedersachsen

5:5
34,0
18,5
8. Baden


5:5
25,0
24,0
9. Schleswig-Holstein
4:6
20,0
14,0
10. Mecklenburg-Vorp.
2:8
24,0
11,5

11. Saarland

2:8
22,0
11,0
12. Hessen 2

0:10
25,0
8,5

Britta Leib

